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Missverständlich!

Manchmal kriegt meine Base Besuch von ihren noch nicht schulpflichtigen Neffen
und Nichten. Da gehe es jeweils drunter und drüber, manchmal sei sie fast froh,
wenn sie wieder abreisten.

Das wusste ich, und ich fragte sie daher letzten Herbst einmal, wie es zur Zeit mit
der gerade wieder angerückten Jungmannschaft gehe.
Sie: «Sie hii toll gluubet.»
Ich: «So, hattest du's ein wenig ruhiger als andremale?»
Sie: «Nein, ich meinte drum,...
Frage an den Leser: Was meinte meine Base mit ihrer Feststellung: «Die Chind hii
toll gluubet» wohl?
Auflösung: Am Schluss des Hiimatbriefs

J. Ae.

Neue Literatur

Maria Lauber, Frutigdeutsche Wörter und Redensarten
Alteis Verlag Frutigen 1984

Die von Buchdrucker Arthur Egger herausgegebene Sammlung stützt sich auf eine

Handschrift, die Maria Lauber 1963 der Bibliothek des Deutschen Seminars der
Universität Bern überliess. Lehrer Hans Klopfenstein in Frutigen half dabei, die

Lautqualitäten und das Geschlecht der Wörter zu bestimmen. Einen guten
Einblick in die «Seele des Frutigvölkleins» bieten die dem alphabetischen Wörterverzeichnis

angefügten frutigdeutschen Redensarten.

Für uns Adelbodner ist dabei besonders reizvoll, gewisse Unterschiede zwischen
dem Adelboden- und dem Frutigdeutsch zu beobachten. Etwa Frutigen: bhärzige,
Adelboden: bhärzge (rühren); F: beize eine (meist zu schwere) Last unordentlich
herumtragen. A: beize (Kinder) körperlich strafen, abschlagen.
Der Wortschatz der beiden Gemeinden ist nicht ganz identisch. Frutigen kennt
«Büdi» und «Büdeni» für Kind, Kinder, wir verstehen darunter das/die Bübchen.
Ausserdem haben wir noch zusätzlich «Budli» (grössere) Kinder. Nach meinen
noch nicht sehr gründlichen Vergleichen besitzen Frutigen und Adelboden je eine
Reihe von Wörtern, die in anderen Regionen unbekannt sind.
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